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Schatten der Aborigines über Australiens glitzerndem Wohlstand

Die Siedlungen der Ureinwohener – Drittwelt-Inseln in einem hochmodernen Staat

Australien zählt heute zu den führenden Industrienationen mit einer überwiegend wohlhabenden Bevölkerung. Die Ureinwohner jedoch leben wie in einem Entwicklungsland. Immer noch werden sie als minderwertig eingeschätzt. Eine Integration in die moderne Gesellschaft ist erst möglich, wenn die Ureinwohner mehr Selbstwertgefühl aus Anerkennung durch die Weissen gewinnen würden.

Die rund 500'000 Aborigines und ihre Lebensumstände bilden einen hässlichen Fleck im Reinheft des modernen Industriestaates Australien. Nichtregierungsorganisationen prangern an: Die Lebenserwartung von durchschnittlich 60 Jahren liegt 20 Jahre unter dem Durchschnitt der übrigen Einwohner Australiens; die Arbeitslosenrate beträgt das Fünffache der sonstigen Bevölkerung; Zugang zu Strom, sauberem Wasser, Kanalisation, Strassen und angemessen Behausungen ist erschwert. Das Abgleiten in Trunksucht und Kriminalität ist oft die Folge.

Zum weiten Ursachenfeld gehört die abseitige Lage der Siedlungen, die zwischen Dutzenden bis Hunderten von Kilometern von der nächsten Teerstrasse entfernt liegen. Der Basiskonflikt beruht auf dem Gegensatz zwischen der eigentlich nomadischen Lebensweise der Aborigines und der Sesshaftigkeit der weissen Einwanderer. Erst vor rund 15 Jahren wurden überhaupt so eine Art Landrechte der Ureinwohner anerkannt, denen in ihrer Geschichte von vermutlich rund 50'000 Jahren Landbesitz fremd war. Sie verstehen sich nicht als Besitzer, sondern als Wahrer und Wächter des Landes, das ihnen anvertraut wurde.

Bis heute herrscht im Land die Meinung, das sich die Probleme der Aborigines von alleine lösen könnten, wenn diese ihr Leben und ihre Gesellschaft besser organisieren würden. Doch es gibt kein «Zurück zur Natur», denn inzwischen hat die «moderne» Gesellschaft die Ureinwohner schon eingeholt: Alkoholismus, Drogenkonsum, korrupte Stammesführer mit Machtmissbrauch, keine wirtschaftlichen Perspektiven. Die Weissen erklären alles mit den unterschiedlichen Wertgefügen, dem anderen Rechtsempfinden und den nicht nachvollziehbaren Sozialstrukturen der Ureinwohner. Auch der von der Natur übernommene Lebensrhythmus scheint in das moderne Australien nicht hineinzupassen: So werden Termine für Schulbesuche, Schichtarbeit in den Minen bzw. auf Farmen oder auch Lieferungen von Gütern (z.B. gesammelte Samen und Früchte) an Zwischenhändler zur scheinbar unüberwindlichen Hürde.

Das Problem liegt im nicht mehr rückgängig zu machenden Kontakt mit der Kultur der Einwanderer: Man möchte «modern» leben, hat aber dafür nicht die Voraussetzungen – weder mental noch sozial und schon gar nicht ökonomisch. Patentlösungen gibt es nicht, weder bei den Aborigines noch bei den Weissen. Die Organisation Reconciliation Australia, die sich mit der Aussöhnung zwischen Siedlern und Ureinwohner beschäftigt, meint, echte Intergration bedeutet, dass beide Seiten aufeinander zugehen. Dazu müssten die ethischen, sozialen und ökonomischen Wertmassstäbe beider Gruppen miteinander abgeglichen und mehr Verständnis für die andere Gruppe aufgebracht werden.

(Stark verändert nach: Neue Zürcher Zeitung Nr. 10, 
13./14. Januar 2007, S. 9)

Bezug zum Geobuch: 

Aborigines – eine vergangene Kultur? (Bd. 2, S. 62–63)
Verwendungshinweis: 

Ausgangspunkt kann die Siedlungskarte der Aborigines im Geobuch (S. 63) bilden. Vergleich mit Atlaskarten, z.B. Alexander SchulAtlas, S. 100/101: Wie sind die Hauptlebensräume der Aborigines ausgestattet (Wüste? Savanne? Verkehrserschliessung? Grosse Orte?).
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